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Unsere Feiertage
Chanukka, das Tempelweihfest

Es ist ein besonders reizendes und vor allem von den Kindern geliebtes Fest. 
So sehr geliebt, dass auf den tragischen Hintergrund beinahe vergessen wird:
Im Jahre 165 v. d. Z. besiegten jüdische Truppen, geführt von Judas Makkabi, 
das syrische Heer des Königs Antiochus, unter dessen Schreckensherrschaft 
Jerusalem zerstört worden war.
Nach dem Sieg säuberten die Makkabäer den Tempel in Jerusalem von den 
heidnischen Altären. Die Legende besagt, dass zur Einweihung des  
gereinigten Tempels ein einziges Öllämpchen angezündet wurde, das nur  
für einen Tag gereicht hätte, aber wunderbarerweise acht Tage lang brannte.
Zur Erinnerung an dieses Wunder werden zu Chanukka in den Familien und 
Synagogen auf dem achtarmigen Leuchter, der Chanukia, die Kerzen  
entzündet, und zwar mit der Dienstkerze, dem Schammes. So leuchten am 
achten Tag alle Kerzen gemeinsam mit dem Schammes in hellem Glanz.  

Im Gedenken an das wunderbare Öllämpchen werden in Öl gebackene Speisen gegessen, nämlich Erdäpfel-
puffer und Krapfen. Die Kinder haben ihre Freude mit dem Kreisel, dem Drejdl.

Bahá‘í feiern 200. Geburtstag des Báb, des Herolds des Bahá‘í-Glaubens

Der Báb wurde 1819 in Schiras in Persien geboren. Er verkündete 
eine neue Botschaft, die in einer Zeit moralischen Verfalls Begeis-
terung und Hoffnung in allen Gesellschaftsschichten hervorrief. Er 
nahm den Namen „der Báb“ an, was auf Arabisch „das Tor“ bedeutet.
Seine Lehren waren revolutionär, da er zu geistiger und moralischer 
Erneuerung aufrief und die Verbesserung der Stellung der Frau und 
der bedrückenden Lebensbedingungen der Armen beabsichtigte. 
Zugleich stiftete er eine eigenständige und unabhängige Religion.
Seine Anhänger wurden von der Geistlichkeit und der Regierung 
grausam verfolgt, und etwa 20.000 wurden getötet. Der Báb selbst 
wurde eingekerkert und 1850 in Täbris, Nordpersien, öffentlich hingerichtet. Selbst in Europa erregten  
die Lehren des Báb, sein Wirken und die brutale Verfolgung seiner Anhänger Aufsehen. Seine Sendung war 
es, den Weg für das Kommen eines göttlichen Boten zu bereiten. Dieser göttliche Bote war Bahá‘u‘lláh 
(1817 – 1892).
Das 200-Jahr-Jubiläum der Geburt des Báb wird weltweit und in der österreichischen Bahá‘í-Gemeinde am 
29. Oktober 2019 festlich begangen. Alle Freunde und Interessierte sind herzlich willkommen.

Editorial
Heimat – das ist ein Begriff, der uns nicht kalt lässt. Denn wo 
unsere Anker sitzen, sind wir berührbar und verletzlich.  
Darum wird der Begriff „Heimat“ so gerne benutzt und in der 
Vergangenheit und auch jetzt immer wieder missbraucht.  

Heimat ist natürlich viel mehr als Vaterland und Muttersprache. 
Der SOL-Kalender spannt einen weiten Bogen von intimer Nähe 
bis Freundschaft und Exil und beleuchtet auch, was es heißt, den 
Anker zu lichten und jenseits aller Horizonte – ja, was zu finden? 
Heimat?

Die Monatsthemen in diesem Kalender werden erstmals auch in 
Gebärdensprache dargestellt. Menschen, die auf Gebärdensprache 
angewiesen sind, können den Kalender natürlich sehen und 
brauchen diese besonderen Zeichen nicht. 

Allen anderen soll diese Geste der Solidarität Anregung sein, 
mit offenen Herzen und unbefangen auch ungewohnte Wege der 
Begegnung und der Kommunikation zu wagen.

Viel Freude mit dem SOL-Kalender!

 

Das Kalenderteam:
v.l.n.r.: Rose Proszowski (Judentum)  
Margit Krammer (Kath.),  
Marion I. Botland (Evang.) 
Albert Unterberger (Kath.)  
Harald Hutterer (Buddh.) 
Evelyn Hödl (Kath.) 
Barbara Huterer (SOL)  
Amina Baghajati (Islam)  
Otti Käfer (Bahá’í)  
Klaus Schuster (Redaktion)



Geburtstag Seiner Heiligkeit des 14. Dalai Lama
Der 14. Dalai Lama, Tenzin Gyatso, wurde am 6. Juli 1935 in Osttibet geboren.
Er ist buddhistischer Mönch und Linienhalter der Gelug-Schule des tibetischen 
Buddhismus. Mit seiner Inthronisierung wurde er auch zum Oberhaupt der tibe-
tischen Regierung.
Im Oktober 1950 begann die Volksrepublik China mit ihrem Einmarsch in Tibet. 
Während des Tibetaufstands verließ Tenzin Gyatso am 17. März 1959 Tibet und floh 
nach Indien, wo er, seine Familie und seine Begleiter Asyl erhielten. Seither residiert 
er in Dharamsala (Himachal Pradesh).
1989 wurde er mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet. 2011 legte er seine 
politischen Ämter zurück und ist bis heute geistliches Oberhaupt der Tibeter.
Der Film „Kundun“ des US-amerikanischen Regisseurs Martin Scorsese zeigt das Leben 

des Dalai Lama von seiner Auserwählung 1937 bis zu seiner Flucht 1959 nach Indien. Er zeichnet sich 
durch meditative, farbenprächtige Bilder und die effektvolle Musik von Philip Glass aus.

Christi Himmelfahrt
Evangelische und katholische Christen feiern 40 Tage nach dem Ostersonntag das Fest der Aufnahme 
Jesu in den Himmel – Christi Himmelfahrt.
Das Fest geht auf die Apostelgeschichte (1,1-11) und das Lukas-Evangelium (24,50-53) zurück.  
Es gründet auf dem Glauben, dass Jesus nach seiner Auferstehung noch 40 Tage unter den Jüngern 
weilte, ihnen Anweisungen für das künftige Zusammenleben gab und ihnen den Heiligen Geist verhieß.
Als ein eigenständiges Fest im Kirchenkalender gilt dieser Tag seit dem 4. Jh. n. Chr. Seine wachsende 
liturgische Bedeutung war die Folge eines bestärkten Glaubens an die Himmelfahrt Jesu, der bereits 
im alten römischen Glaubensbekenntnis des dritten Jahrhunderts seinen Ausdruck gefunden hatte und 
durch das Apostolische Glaubensbekenntnis (325) und das nicänische Bekenntnis (381) seine kirchen-
rechtliche Bestätigung fand. Im Laufe der Zeit entstand die Tradition, Konfirmation (evangelische 
Kirche) bzw. Erstkommunion und Firmung (katholische Kirche) zu feiern.

Die Himmelfahrt Muhammads
Muslime erinnern sich am Gedenktag „Isra‘ und Miradsch“ der Nachtreise und Himmelfahrt des 
Propheten Muhammad im Jahre 621, kurz vor der Auswanderung nach Medina. In einer einzigen Nacht 
wurde er zunächst von Mekka nach Jerusalem transferiert und stieg von dort in den Himmel auf. 
Das Wunderbare der Begebenheit hat auch Anlass zu Diskussionen geliefert, ob der Prophet diese 
Reise physisch oder in einer Art Vision erlebte.
Die Folgen für das Glaubensleben der Muslime sind jedenfalls bedeutend: Muhammad begegnete 
vorausgegangenen Propheten wie Musa (Moses) und Isa (Jesus), sprach und betete mit ihnen.  
Vor allem brachte die Himmelfahrt die religiöse Verpflichtung zum fünfmaligen rituellen Gebet am Tag.

Was ist SOL?    
SOL – Menschen für Solidarität, Ökologie und Lebensstil – ist ein 
Verein, der sich für einen Lebensstil mit Zukunft einsetzt. Wir 
SOLis beschäftigen uns persönlich damit, wie wir selbst ein gutes 
Leben führen können: entschleunigt und entrümpelt. Ebenso 
wichtig wie der persönliche Lebensstil sind Gedanken und Taten, 
die ein gutes Leben für alle auf einem Planeten ermöglichen.

Frieden ist die Basis eines guten Lebens und so selbstverständlich 
für uns, dass wir oft gar nicht darüber nachdenken. Der Kalender, 
den du soeben in Händen hältst, ist aktive Friedensarbeit, denn 
er verbindet Religionsgemeinschaften und Nicht-Gläubige; die 
Erklärung ihrer Feste soll zu mehr Verständnis führen.

Wie schon seit vielen Jahren ist der Kalender wunderschön 
gestaltet und umweltfreundlichst gedruckt von der Firma gugler*, 
die auch den herausnehmbaren Jahreskalender beigesteuert hat.  
Auf der Rückseite dieses Innenblattes findest du ein Plakat: 
Vielleicht kannst du es irgendwo gut sichtbar aufhängen?

Ein Lebensstil mit Zukunft umfasst auch einen friedlichen Umgang 
mit der Natur und all ihren Ressourcen, damit auch kommende 
Generationen ein gutes Leben genießen können. Wir SOLis haben 
dazu österreichweit Regionalgruppen als Motivations- und Energie-
tankstellen sowie unterschiedlichste Projekte und Materialien, um 
zu informieren, zu motivieren und aktiv zu werden.

Mehr über SOL erfährst du auf www.nachhaltig.at –  
mach doch auch mit!

Einige SOL-Projekte: 

ichhabegenug.at 1zu1.at cleaneuro.at bauerngolf.atnachhaltig.at/integration



Pride Parade in San Francisco | Klaus SchusterJänner|2019



Gemeinschaft
DAZUGEHÖREN, FREUNDSCHAFT

 
Sich zu vereinen, heißt teilen lernen. 
(Richard von Weizsäcker, *1920 in Stuttgart)

Wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen,  
da bin ich mitten unter ihnen.
(Matthäusevangelium 18,20)

Wo befreundete Wege zusammenlaufen,  
da sieht die ganze Welt für eine Stunde wie Heimat aus. 
(Hermann Hesse, *1877 in Calw, Württemberg)

Gott ist euch ein Freund, und Er mag es, wenn ihr Freundschaften schließt und dazu verhelft. 
(Prophet Muhammad, *570 in Mekka)

Keiner von uns ist einzig für sich auf der Welt, er ist auch für alle anderen da. 
(Gregor von Nazianz, *329 in Kappadozien)

Nicht durch unser Wohnen auf dem Heimatboden, nicht durch unsere leibliche Berührung 
in Handel und Wandel, sondern durch ein geistiges Anhängen von allem sind wir zur 
Gemeinschaft verbunden. 
(Hugo von Hofmannsthal, *1874 in Wien)

Begeht nichts, was den Fluss der Liebe verschmutzt oder den süßen Duft der  
Freundschaft tilgt … 
(Bahá’u’lláh, *1817 in Teheran)

Gemeinschaftsgefühl ist, mit den Augen eines anderen zu sehen, mit den Ohren eines  
anderen zu hören, mit dem Herzen eines anderen zu fühlen. 
(Alfred Adler, *1870 in Wien)

Die Ehre deines Mitmenschen sei dir so kostbar wie deine eigene. 
(Sprüche der Väter 2.15)

Alessandro, 50 

Als Homo sapiens bin ich ein gesellschaftliches Tier. Ich fühle 
mich Menschen zugehörig, wenn wir aufgrund gemeinsamer 
Leidenschaft oder gemeinsamen Know-hows zusammen ein Werk  
entstehen lassen und über dieses gemeinsame Ziel einen 
intensiven und ungeschminkten Austausch pflegen.  
Das Bedürfnis nach Zugehörigkeit ist bei mir sicher weniger  
erfüllt als bei den meisten. Das Gefühl eines kulturellen Zuhauses 
oder einer ethnischen Zugehörigkeit kenne ich nicht. Auch meine 
familiäre Verwurzelung ist eher dürftig. Heimat ist für mich ein 
bisschen, diese zwei Pole – Deutschland und Italien – in mir 
zu vereinen: einerseits das Bedürfnis, Menschen und Dinge in 
ihrer vollständigen Funktionsweise zu erfassen, andererseits 
diese spontane, fast kindliche Art, Feste zu feiern, die Menschen 
einfängt, sie begeistert. Dieses Zusammensein ohne eine starre 
Agenda. Ich wünschte, ich könnte mich mehr dem Fluss des Lebens 
hingeben.

Feiertage

	 1. Jänner............................Neujahr – Maria Gottesmutter (christl.)
	 6. Jänner............................Dreikönigstag – 
		  Erscheinung des Herrn (christl.)
	20. Jänner............................TuBiSchwat (jüd.) 
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Geborgenheit | Foto: PixabayFebruar|2019
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Feiertage

5. Februar..........................Losar – Neujahr (buddh. tibet.Trad.)  
	15. Februar...........................Rinzai Ki – Nehan E – Buddhas Eingang 
		  ins Nirvana (buddh. Zen-Trad.)

Geborgenheit
HEIMELIG, WOHLFÜHLEN 

Herr, du bist die Geborgenheit, die Ruhe, die Fröhlichkeit  
und die Freude. 
(Franz von Assisi, *1181 in Assisi)

Lauter Güte und Huld werden mir folgen mein Leben lang,  
und im Haus des Herrn darf ich wohnen für lange Zeit. 
(Psalm 23,6)

Wer über sich hinauswachsen möchte, kann das nur durch den anderen –  
mit dessen Hilfe und indem er ihm hilft. Würden alle Menschen einander die Hände 
reichen, dann könnten sie eine Kette bilden und den himmlischen Thron berühren. 
(Rabbi Israel aus Kosnitz)

Kannst du kein Stern am Himmel sein, sei eine Lampe im Haus! 
(Arabisches Sprichwort)

Eine Hand wird zusehends schöner, wenn man sie streichelt. 
(Peter Altenberg, *1859 in Wien)

Von guten Mächten wunderbar geborgen,
erwarten wir getrost, was kommen mag.
Gott ist mit uns am Abend und am Morgen
und ganz gewiss an jedem Tag. 
(Dietrich Bonhoeffer, *1906 in Breslau)

Magdalena, 22 

In meiner Familie erlebte ich den Einfluss von Angst auf Menschen. 
Sie sorgt für Unwohlsein und Verhinderung des eigenen Glücks. 
Wenn Menschen ständig anderen gegenüber in Missgunst und Neid 
leben, ist das echt ungesund für alle. Diese Dynamiken nehme ich 
auch außerhalb meiner Familie stark wahr. Niemals möchte ich so 
enden, dass ich die Welt als grundsätzlich böse sehe, alles negativ 
und bedrohlich beurteile oder unabhängig von der Situation immer, 
weil ich es gar nicht anders kenne, das Opfer bin. Ich sehe viel 
Ungerechtigkeit, Leid und Katastrophen. Wenn ich in der Stadt 
unterwegs bin, nehme ich besonders die Unterschiedlichkeit der 
Menschen, die Anzahl der Obdachlosen und die Kinder wahr. Wenn 
ich etwas sehr daneben oder ungerecht finde, kann ich ganz 
schwer meinen Mund halten. Für mich ist Heimat, mich geborgen, 
geschützt und geliebt zu fühlen. Ich finde, das steht uns allen zu.



Tempelhupfen mit Beduinen in Jordanien | Klaus SchusterMärz |2019



Feiertage

	 2. März..................................Beginn Fastenmonat (Bahá’í)
	 6. März..................................Aschermittwoch (christl.) 
20. März..................................Ende Fastenmonat (Bahá’í)
21. März..................................Purim (jüd.) 
21. März..................................Naw-Rúz – Neujahr (Bahá’í) 
31. März.................................Pessach (jüd.)                               
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Gastfreundschaft 
SEI EINE HEIMAT DEM FREMDEN!

 
Lerne, diejenigen zu lieben, die dir nicht ähnlich sind,  
die anders erscheinen, deiner eigenen Kultur und deiner 
eigenen Geschichte fremd. Sie sind die anderen Spiegel 
deiner selbst. 
(Drukpa Rinpoche, Tibet)

Fremdenfeindlichkeit zeugt nur von eigener Schwäche. 
(Richard von Weizsäcker, *1920 in Stuttgart)

Ist nicht dies ein Fasten, das ich liebe: mit dem Hungrigen das Brot zu brechen  
und die Heimatlosen in dein Zuhause zu bringen. 
(Jesaja 58,7)

Es ist eine Pflicht für jeden Muslim, einem Gast für eine Nacht Gastfreundschaft zu 
gewähren. Wenn jemand am Morgen in sein Haus kommt, ist das ein Recht, das ihm 
zusteht. Wenn er will, mag er es nutzen, und wenn er will, mag er darauf verzichten.
(Prophet Muhammad, *570 in Mekka)

Wir wollen uns aneinander stützen
ohne zu wissen woher wir gekommen
ohne zu fragen wohin
einfach so
ohne Brücken von denen man ins Wasser
springen kann, die nichts mehr überbrücken. 
(Manfred Winkler, *1922 in Putilla, Bukowina)

Gott hat die Bedürftigen und die Unterdrückten unserer Fürsorge anvertraut.  
Gott befiehlt uns, für die Armen, die Abgelehnten und die Flüchtlinge Partei zu ergreifen, 
den Hungrigen zu Nahrung zu verhelfen und den Heimatlosen eine Zuflucht zu schaffen. 
Gott hat uns aufgetragen, uns um die Fremden innerhalb unserer Tore zu kümmern. 
(Thoralesung zu Schawuot)

Schayan, 28 

Wenn ich mich in einer existierenden Gesellschaft „einklinken“ 
kann, mitgestalten kann, dann ist das für mich Heimat.  
Nation ist dafür kein Kriterium, genauso wenig Muttersprache – 
es geht mehr um die Art und Weise, wie eine Gesellschaft tickt. 
Warum ich in Wien für mich Heimat gefunden habe, hängt wohl 
damit zusammen, dass die Stadtmentalität und mein Charakter 
gewisse Ähnlichkeiten aufweisen, die es mir erlauben, meine 
Entwicklung bewusst mit der Veränderung der Stadt zu verbinden: 
durch Gespräche, durch meine Zeit, meine Ideen und mein Dasein. 
Wien und ich, wir sind beide so: Schau ma mal. Alles ist relativ.  
Da trifft das typisch Persische das typisch Wienerische.  
Jeder kann darüber verfügen, mit dem, was ist, etwas zu tun, 
damit man sich gut fühlt. Auch das ist Macht. Ich würde immer 
versuchen, diese Macht in mir zu aktivieren, um mein Leben 
bewusst zu gestalten, selbst wenn mir das Leben dort, wo es mich 
hinspült, nur zu 1 % gefällt.



In Washington | Klaus SchusterApril|2019



Feiertage

	 8. April..................................Hana Matsuri Butsu Tanjo E –  
	 Geburtstag Buddhas (Zen-Trad.)
12. April..................................Holocaust-Gedenktag (jüd.)
13. April..................................Neujahr (buddh. Thervada-Trad.)
14. April..................................Palmsonntag (christl.)
18. April..................................Gründonnerstag (christl.)
19. April..................................Karfreitag (christl.)
20. April..................................Karsamstag (christl.)
21. April..................................Ostersonntag (christl.)
22. April..................................Ostermontag (christl.)
20. – 27. April....................Pessach (jüd.)         
21. April..................................1. Ridván-Fest –  
	 Verkündigung Bahá’u’lláhs (Bahá’í)
29. April..................................2. Ridván-Fest –  
	 Verkündigung Bahá’u’lláhs (Bahá’í)
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Verstehen 
SPRACHE 

 
Alles, was überhaupt gedacht werden kann,  
kann klar gedacht werden.  
Alles, was sich aussprechen lässt, lässt sich klar aussprechen. 
(Ludwig Wittgenstein, *1889 in Wien)

Das Gefühl kann viel feinfühliger sein  
als der Verstand scharfsinnig. 
(Viktor Frankl, *1905 in Wien)

Es gibt in einem anderen Menschen nichts, was es nicht auch in mir gibt.  
Dies ist die einzige Grundlage für das Verstehen der Menschen untereinander. 
(Erich Fromm, *1900 in Frankfurt am Main)

Ich glaube daran, dass das größte Geschenk, das ich von jemandem empfangen kann, ist, 
gesehen, gehört, verstanden und berührt zu werden. Das größte Geschenk, das ich geben 
kann, ist, den anderen zu sehen, zu hören, zu verstehen und zu berühren. 
(Virginia Satir, *1916 in Wisconsin, USA)

Man kann nicht nicht kommunizieren. 
(Paul Watzlawick, *1921 in Villach)

Eine freundliche Zunge ist ein Magnet für die Menschenherzen. 
Sie ist das Brot des Geistes, kleidet die Worte in Bedeutung, 
ist der Lichtquell der Weisheit und des Verstehens. 
(Bahá’u’lláh, *1817 in Teheran)

Ich will geliebt sein oder ich will begriffen sein. Das ist eins. 
(Bettina von Arnim, *1785 in Frankfurt am Main)

Behalte deine Sprache. Liebe ihren Klang, ihre Modulation, ihren Rhythmus. 
Aber versuche, mit Menschen zu gehen mit anderen Sprachen, weit von deiner eigenen, 
die sich eine gerechtere und menschlichere Welt wünschen, wie du. 
(Dom Hélder Câmara, *1909 in Brasilien)

Wenzl, 29 

Ich reise beruflich sehr viel, daher bewege ich mich, wie schon 
seit Kindheitstagen, ständig in und zwischen unterschiedlichsten 
sozialen Dynamiken. Meine Aufmerksamkeit richte ich dabei 
weniger auf konkrete Orte als auf meine innere Realität. Mich 
mit unterschiedlichsten Gegebenheiten zu arrangieren, hat meine 
Fähigkeit, mich anzupassen und gleichzeitig in jenem Zustand zu 
sein, in welchem ich nicht gegen meine Erfahrungen ankämpfe, noch 
gefördert. Heimat ist für mich kein konkreter Ort, es ist vielmehr 
dieser Zustand, in dem ich selbst vollkommen in Frieden bin. 



In Irland | Klaus SchusterMai|2019



        

Feiertage

	 2. Mai.......................................3. Ridván-Fest - Verkündigung Bahá’u’lláhs (Bahá’í)
	 2. Mai.......................................Holocaust-Gedenktag (jüd.)
	 6. Mai.......................................Ramadan – Anfang des Fastenmonats (islam.)
13. Mai.......................................Jom Jeruschalaim (jüd.)                        
18. Mai.......................................Vesakh – Geburt, Erleuchtung und Tod Buddhas 		
	 (Thervada-Trad., Sri Lanka) 
24. Mai.......................................Verkündigung des Báb (Bahá’í)
29. Mai.......................................Hinscheiden Bahá’u’lláhs (Bahá’í)
30. Mai.......................................Christi Himmelfahrt (christl.)
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Herkunft 
FAMILIE, KINDHEIT, PRÄGUNGEN

 
Jeder Mensch wurde für eine bestimmte Aufgabe geschaffen,  
und das Verlangen nach dieser Aufgabe wurde uns ins Herz 
gepflanzt. 
(Rumi, *1207 in Persien)

Es ist mit den Büchern, die man in jungen Jahren gelesen hat 
und jetzt im Alter wieder vornimmt, wie mit den Menschen, mit denen man in früheren 
Perioden beisammen war und denen man jetzt wieder begegnet. Da sind einzelne Züge 
und Eigentümlichkeiten, die man jetzt besser versteht und schätzt, oder vieles, was 
einem nun ganz und gar nicht gefallen will. 
(Hans Christian Andersen, *1805 in Odense)

Der Ort, zu dem ein Mensch in seiner Bedrängnis flieht: Das ist der Ort seiner Wurzel. 
(Rabbi Zadok Ha-Kohen, *1823 in Lublin)

Hätte ich einen Vater gehabt
Oder gar eine Mutter
Von einem großen Bruder nicht zu reden ...
Jeden sah ich von ferne an
Und wünschte ihn mir.

Hätte ich ein Heim gehabt
Oder gar eine Heimat
Ich fremder Niemand aus Niemandsland
Mit sieben spielte ich mit meinem Kummer
Verstecken. 
(Mascha Kaleko, *1907 in Chrzanów, Polen)

Elena, 21 

Ich fühle mich schnell wo zu Hause. Das Zuhause ist für mich 
jedoch der Ort, an dem ich Rückzug finde, an dem ich getragen bin 
von einer gewissen Verbundenheit mit der Vergangenheit.  
Heimat finden, das ist wie ein wandelnder Baum sein, der mittels 
seiner Wurzeln immer wieder in nährenden Böden versucht, mit 
seiner Umgebung in Verbindung zu gehen und Stabilität zu finden.



Franz Marc-Museum, Kochel am See | Klaus SchusterJuni|2019
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Feiertage

	 9.–10. Juni......................Schawuot (jüd.)
	 9. Juni...................................Pfingsten (christl.)
10. Juni...................................Pfingstmontag (christl.)
15. Juni...................................Fastenbrechenfest – Īd al-fitr – 1440 n.H. (islam.)
20. Juni...................................Fronleichnam (christl.)

Exil 
ANGENOMMEN SEIN, ANNEHMEN  

Carl Fried (*1899) verließ wegen seiner jüdischen Abstammung 
seine Heimatstadt Bamberg und ließ sich mit seiner Frau Trude 
nach etlichen Stationen in Sao Paulo, Brasilien, nieder. Noch 
nach 9 Jahren Exil in dieser Stadt dichtete er:

Die Stadt Sao Paulo
Doch blieb sie fremd – ihr Lied ist nicht mein Lied,
die Sonne wahrlich ist dieselbe nicht,
wie dort, wohin Erinnerung mich zieht.
So sehr ich mir darum auch selber grollte
„Ich bin daheim“ zu sagen wäre Pflicht.
Ich bin nicht der, der Auskunft geben sollte.

Einige Jahre später in Gedanken an den Tod schien seine Entscheidung  
für Brasilien schon getroffen:

Statt Efeu wird Maracuja sich ranken;
statt Tannen an meinem Grabstein allein
ragt eine Palme und aus des Kranken
Herz fliegen heimwärts die Gedanken,
wär dort – im Tod selbst – nicht allein.

Weit zurück liegt Czernowitz
das märchengewesene mit den Kastanien
das nicht gewesene
doch die Kerzen machen noch immer im Gelaub
den Frühling zum Gebet

Unter den Linden wo Czernowitz nicht gelegen ist
liegt die vergessene Stadt
die unvergessene. 
(Manfred Winkler, *1922 in Putilla, Ostkarpaten)

Ingrid, 60 

Heimat braucht die Möglichkeit, dass man da, wo man ist, etwas 
geben kann und man auch etwas zurückbekommt. Es ist immer ein 
Geben und Nehmen im Leben. Wie mit Menschen, so ist es auch 
mit einem Ort, einem Dorf. Auch wenn ich auf einem Floß am 
Fluss lebe.– Es muss mir schon etwas entgegenkommen, sodass 
ich sagen kann: Hier kann meine Heimat sein. Wo ich geboren 
bin, hat nichts damit zu tun. Ich sage jetzt schon immer, wenn 
Krieg ausbricht, gehe ich nach Neuseeland. Berge wie dort, wo 
ich geboren bin, gibt es woanders auch. Ich hänge nicht so an 
meinem Ursprungsort. Wenn es mir wo nicht gut geht, ist es 
wichtig zu gehen. Aber nicht in die Kälte. Nach Lappland würde 
ich nicht freiwillig ziehen. Da würde ich mir schwertun.  
Heimat auf Zwang, das geht gar nicht.



Bei Bromberg, NÖ | Klaus SchusterJuli|2019



Feiertage

	 6. Juli.....................................Geburtstag des Dalai Lama (Buddh.)
	10. Juli.....................................Märtyrertod des Báb (Bahá’í) 
	16. Juli.....................................Asalha Puja: Buddhas erste Lehrrede  
	 (buddh. Theravada Trad., Sri Lanka)

mo di mi do fr sa so mo di mi do fr sa so mo di mi do fr sa so mo di mi do fr sa so mo di mi
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Daheim
ZU HAUSE 

Mein Zuhause
der Ort wo ich (intensiv) lebe und erlebe.
wo ich entspannt nackt sein kann
wo ich den Ausdruck meines Geistes finde und dies zeige –  
Bücher, Musik, Bilder, Garderobe, Gewürze …   
meine „schönen Sachen“
wo „mein eigener Polster“ ist
wo ich gerne hingehe und ankomme nach einer Reise 
und gegebenenfalls erwartet werde.
mein sicherer Ort 
mein intimer Ort, den ich nur mit Vertrauten teile. 
(Marion I. Botland, *1954 in Surinam) 

Die da glauben und gute Werke tun –  
Glück wird ihnen und eine treffliche Heimstatt. 
(Koran 13:29)

Wohin du gehst, dahin gehe ich auch, und wo du bleibst, da bleibe auch ich.  
Dein Volk ist mein Volk und dein Gott ist mein Gott. 
(Buch Rut, 1,16)

Oh welche Zauber liegen in diesem kleinen Wort: Daheim. 
(Emanuel Geibel, *1815 in Lübeck)

Hayder, 32 

Den Großteil meiner Zeit verbringe ich in meiner Vergangenheit,  
in und mit meinen Erinnerungen: mit der Zeit vor und nach meiner 
Heirat. Ich habe auch das Gefühl, sehr viel Zeit zu verlieren.  
Ich trauere um meine Zeit. Es ist, als würde sie mir durch meine 
Finger rinnen, gerade weil Zeit hier in Europa so immens wichtig 
ist. Weil ich als Schauspieler sehr viel an verschiedenen Orten bin 
und vor allem, nachdem ich den Irak verlassen musste, wurden 
Tische, meine Tische, für mich zu so etwas wie Heimat. Tische 
geben mir das Gefühl, an einem Ort zu sein, mit dem ich in einer 
kreativen, wechselwirkenden Beziehung bin. Dieser Tisch kann 
überall sein. Was ich an diesem Ort nie mache, ist: essen. Ob der 
Tisch das gut findet, weiß ich nicht.



Vertrauen | Foto: PixabayAugust |2019



Feiertage

	 4. August............................Chökhor Düchen: Buddhas erste Lehrrede  
	 (tibet. Trad.)
11. August............................Tisch B‘Aw – Zerstörung des 2. Tempels (jüd.)
15. August............................Mariä Himmelfahrt (christl.)
11.–12. August................Opferfest Īdu l-Adha – 1440 n.H. (islam.)

do fr sa so mo di mi do fr sa so mo di mi do fr sa so mo di mi do fr sa so mo di mi do fr sa
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Vertrauen
NÄHE

Was du liebst, lass frei.  
Kommt es zurück, gehört es dir – für immer. 
(Konfuzius, *551 v.u.Z in China)

Ich schlief und träumte, das Leben wäre Freude
Ich erwachte und sah, das Leben war Pflicht
Ich handelte, und siehe, die Pflicht war Freude. 
(Rabindranath Tagore, *1861 in Kalkutta)

Und unter Seinen Wundern ist dies: Er erschafft für euch Partnerwesen  
aus eurer eigenen Art, auf dass ihr ihnen zuneigen möget,  
und Er ruft Liebe und Zärtlichkeit zwischen euch hervor:  
Hierin, siehe, sind fürwahr Botschaften für Leute, die denken! 
(Koran 30:21) 

Heimat ist der Mensch, dessen Wesen wir vernehmen und erreichen. 
(Max Frisch, *1911 in Zürich)

Man sagt, die Liebe öffnet eine Tür
von einem Herzen zum anderen; 
doch wo es keine Mauer gibt,
wo soll dann eine Türe sein? 
(Rumi, *1207 in Persien)

Cornelia, 36 

Meine Sehnsucht nach Zugehörigkeit ist recht groß. Auf der 
anderen Seite kann ich Gruppenzwang gar nicht ausstehen. 
Diese ganzen Gruppierungen widern mich an. Ich bin gerne mit 
Menschen, die irgendetwas gemeinsam haben mit mir. Sie ticken 
vor allem ähnlich hinsichtlich Verlässlichkeit. Sie sind für mich da. 
Würde man mich von allem Vertrauten losgelöst auf einen fremden 
Planeten senden, es würde mir sehr schwerfallen, dort ein Gefühl 
für Heimat zu entwickeln. Am meisten fehlen würde mir meine 
selbstgewählte Familie, jene Menschen, die mir wichtig sind, die 
ich liebe. Das, worauf ich vertrauen kann, das, worauf ich mich 
verlasse und was mir Sicherheit gibt, ist meine innere Stimme, 
meine Intuition. Das ist aber nicht Heimat für mich, meine Heimat 
ist mein Herz.



14. Juli in Saint-Malo | Klaus SchusterSeptember|2019



Feiertage

	 1. September..................Islamisches Neujahr – 1441 n. H. (islam.)
	 1. September..................Schöpfungstag (christlich)
10. September..................Ashura – 1441 n. H. (islam.) 
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Spüren 
MIT ALLEN SINNEN 

Der Geruch von dir war meine Heimat. 
(Prinz Pi, *1979 in Berlin)

Ich drücke mein Gesicht an seine dunkle, warme Rinde 
und spüre Heimat – und bin so unsäglich dankbar in 
diesem Augenblick. 
(Sophie Scholl, *1921 in Forchtenberg, Württemberg)

Leben ist nicht genug, sagte der Schmetterling.  
Sonnenschein, Freiheit und eine kleine Blume gehören 
auch dazu.
(Hans Christian Andersen, *1805 in Odense)

Damaskus. Ich liebe die Hitze, trotz ihrer unangenehmen Trockenheit.
Ich liebe die Menschen, trotz ihrer aufdringlichen Großzügigkeit. 
Ich liebe die Stadt, trotz ihrer sichtbaren Unvollkommenheit.
Wien. Ich liebe die Kälte, trotz ihrer wechselhaften Erträglichkeit.
Ich liebe die Menschen, trotz ihrer unverständlichen Einsamkeit. 
Ich liebe die Stadt, trotz ihrer unsichtbaren Herzlichkeit. 
(Luna Al-Mousli, *1990 in Melk, aufgewachsen in Damaskus)

Es schläft ein Lied in allen Dingen. 
(Joseph von Eichendorff, *1788 in Oberschlesien)

Verkehret mit allen Religionen in Herzlichkeit und Eintracht,  
auf dass sie Gottes süße Düfte von euch einatmen. 
(Bahá’u’lláh, *1817 in Teheran)

Wer nicht in der Welt wie in einem Tempel umhergeht, der wird in ihr keinen finden.
(Rahel Varnhagen von Ense, *1771, Berlin)

Gerhard, 31 

In der Früh brauche ich meinen Kaffee und eine Zigarette.  
Sonst werde ich nervös. Egal ob in Wien, der Stadt meiner 
Sozialisation, oder in Tel Aviv, das ich für seine Gerüche und 
die Märkte liebe oder für die Traditionen und Kulturen, die 
hier nebeneinander oder überlappend koexistieren – meinen 
morgendlichen Kaffee brauche ich immer. Diese beiden Städte  
sind so ähnlich. Nur hat Tel Aviv noch den arabischen Zuckerguss, 
der es pikanter macht und ihm eine Duftigkeit verleiht.  
Beide Orte spiegeln für mich das Multiperspektivische, meine 
Wahrnehmung der Welt, die von Václav Havel geprägt wurde.  
Ich mag, dass er Fragestellungen genau untersucht und nicht 
sofort urteilt. Heimat an sich ist für mich ein künstliches 
Konstrukt, das jeder sich selbst kreiert, und eines, das seinen 
Platz haben darf, um sich selbst darin wieder zu finden. Meine 
persönliche Heimat – das ist mein eigener Körper. Mehr habe 
ich gerade nicht, weil sich in meinem Leben aktuell alles neu 
strukturiert, nachdem auch mein Adoptivvater verstorben ist.  
Ein verlorenes dampfendes Schiff auf fettem Ozean. 



Seljalandsfoss, Island | Klaus SchusterOktober|2019



Feiertage

	 1. Oktober..........................Rosch HaSchanah (jüd. Neujahr 5780)               
	 9. Oktober..........................Jom Kippur (jüd.)         
13. Oktober..........................Kathina: Ende der Mönchsklausur  
	 (buddh. Theravada-Trad.)
14.– 20. Oktober.............Sukkoth (jüd.) Laubhüttenfest 
21. Oktober..........................Schemini Azereth (jüd.)                  
22.  Oktober........................Simchat Thora (jüd.) Thorafreude                       
29. Oktober..........................200. Geburtstag des Báb (Bahá’í)
30. Oktober..........................Geburtstag Bahá’u’lláhs (Bahá’í)
31. Oktober..........................Reformationstag (christl.)
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Heimatplanet
HEIMATMELODIE, MUTTER ERDE 

Wir können uns nicht als große Liebende betrachten, 
wenn wir irgendeinen Teil der Wirklichkeit aus unseren 
Interessen ausschließen. Friede, Gerechtigkeit und 
Bewahrung der Schöpfung sind drei absolut miteinander 
verbundene Themen ... Alles ist aufeinander bezogen, 
und alle Menschen sind als Brüder und Schwestern 
gemeinsam auf einer wunderbaren Pilgerschaft, 
miteinander verflochten durch die Liebe, die Gott für 
jedes seiner Geschöpfe hegt. 
(aus Laudato Sí, 92 von Papst Franziskus, *1936 in Buenos Aires)

Jeder Einzelne ist verantwortlich für den Auf- und Abstieg der ganzen Welt. Bewusst oder 
unbewusst wirkt jeder einzelne Mensch durch seine Tätigkeit, aber genauso durch seine 
Untätigkeit die Veränderung der Gesellschaft. Ja, jeder Gedanke, jede Handlung, jeder Glaube, 
auch jeder Zweifel, jede Gleichgültigkeit, alles sind Elemente, die sich in unsere Gesellschaft 
hineinweben. 
(Konfuzius, *551 v.u.Z. in China) 

Die Engel fragen die Menschen, die sie aus dem Leben abberufen: Wie war euer Zustand?  
Sie antworten: Wir wurden auf der Erde wie Schwache behandelt. Sie sagen: War denn die Erde 
Gottes nicht weit genug, dass ihr auf ihr hättet auswandern können? 
(Koran 4:97)

Ich bin die Erde, meine Augen sind der Himmel, meine Glieder die Bäume, ich bin der Fels,  
die Wassertiefe. Ich bin nicht hier, um die Natur zu beherrschen oder sie auszubeuten.  
Ich selbst bin Natur. 
(Hopi)

Die Welt zu durchschauen, sie zu verachten, mag großer Denker Sache sein.  
Mir aber liegt einzig daran, die Welt lieben zu können, sie und mich und alle Wesen  
mit Liebe und Bewunderung und Ehrfurcht betrachten zu können. 
(Hermann Hesse, 1877 in Calw, Württemberg)

Ich fühle mich in der ganzen Welt zu Hause, wo es Wolken und Vögel und Menschentränen gibt.
(Rosa Luxemburg, *1871 in Zamość, Polen)

Lucia, 37 

Heimat ist für mich, wenn dort, wo ich gehe, die Luft rein und 
erfrischend ist, Vögel munter zwitschern. Großstädte brauche ich 
gar nicht mehr. Wenn ich da mal hinmuss, bin ich froh, wenn ich 
wieder wegkomme. Ich bevorzuge die Ruhe, die Natur. Der Ort wo 
ich aufgewachsen bin, der Fluss vorm Haus, der kleine Berg vis-
à-vis in wechselnder Farbenpracht – auch das ist Heimat für mich. 
Wenn ich wie jetzt am Weg in mein anderes Zuhause die Zacken 
und Zinnen der Berge im leuchtenden Abendrot sehe, oder beim 
Wandern in der Früh über die Sprünge eines jungen Geißbocks 
lachen muss oder, weil sich jemand bei mir meldet, den ich lange 
nicht gehört habe – genau diese kleinen Momente versüßen mir 
das Leben immer mehr. Vertrautes, Wiederkehrendes ist schon 
wichtig. Es wäre langweilig, immer nur dasselbe zu tun. Ich freue 
mich schon darauf, wieder mal in ein anderes Gebirge zu fahren. 
Gleichzeitig brauche ich auch sehr mein gewohntes Umfeld. Wenn 
ich zwischendurch meinen Horizont erweitere, kann ich das, was 
mich umgibt, umso besser schätzen. Ständig Neuem ausgesetzt zu 
sein, nie Vertrautes zu erblicken – nein, das wäre nichts für mich.



Bei Boston | Klaus SchusterNovember|2019



Feiertage

	 1. November....................Allerheiligen (christl.)
	 2. November....................Allerseelen (christl.)
10. November....................Mevlûd 1441 n.H. –  
	 Geburtstag des Propheten Muhammad (islam.)
28. November....................Hinscheiden Abdu‘l-Bahás (Bahá’í)
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Identität 
IN MIR SEIN, GEISTIGE HEIMAT 

 
Blicke in dich. In deinem Inneren ist eine Quelle, die nie versiegt,  
wenn du nur zu graben verstehst. 
(Marc Aurel, *121 in Rom)

Je näher man der Wahrheit kommt, desto näher kommt man  
zum Bewusstsein der Einheit.
(Vilayat Inayat Khan, *1916 in London, sufischer Mystiker) 

O Freunde! Vernachlässigt die Tugenden nicht, die euch verliehen wurden,  
noch versäumt eure hohe Bestimmung. 
(Bahá’u’lláh, *1817 in Teheran)

Im Grunde sind wir überall in der Fremde, und die wahre Heimat ist aus wirklich Irdischem 
und aus Geistigem und Fernem wundersam gemischt. 
(Jacob Christoph Burckhardt, *1818 in Basel)

Du lebst in Illusionen und der Scheinhaftigkeit der Dinge.  
Es gibt eine Wirklichkeit, wenn du das erkennst, wirst du begreifen,  
dass du kein Ding bist, und weil du kein Ding bist, bist du alle Dinge. 
(Tibetischer Buddhismus)

Gott wollte, dass die Menschen die Selbsterkenntnis erreichten,  
denn darin liegt die Gotteserkenntnis. 
(B-ayaz-|d Bist-am-|, *803 in Bastam, Iran)

Die Frage „Wer bin ich“ ist nicht dazu bestimmt, eine Antwort zu erhalten.  
Die Frage „Wer bin ich“ ist dazu bestimmt, den Fragenden aufzulösen. 
(Sri Ramana Maharshi, *1879 in Indien)

Sei mit jedem Atemzug das ethischste, verantwortungsvollste und authentischste Du,  
das du sein kannst, denn du gehst einen Pfad ins Morgen, dem andere folgen werden. 
(Ken Wilber, *1949 in Oklahoma City, USA)

Hawy, 46 

Ich, Zeit und Ort in Verbindung – diese Kombination ist für mich 
Heimat. Damit verbinde ich den Mutterleib, aus dem ich komme; 
das Haus, in dem ich geboren bin. Als jüngstes und letztes Kind 
der Familie fühlte ich mich aber nie wirklich zugehörig. Meine 
Haut war heller als die der anderen. Nach meiner Flucht war 
Zugehörigkeit anders unmöglich: weil ich Muslim war, oder eben 
keiner war. Weil ich Araber war, oder eben keiner. Budapest.  
Diese Stadt spricht über ihre Teilung durch ihren großen Strom 
zu mir von der romantischen und idealen Idee Bagdads als eine 
Stadt, in der die Sprache des Krieges nicht existiert. Wien und die 
Menschen hier lehrten mich ab 18. Juli 1996, wirklich zu denken. 
Mit dieser Stadt kommuniziere ich über die Schönheit ihrer Kunst. 
Dieses intensive Geben und Nehmen erfahre ich auch in meiner 
Arbeit mit Jugendlichen. Das lässt mich mich äußerst lebendig 
fühlen. Bin ich alleine mit meiner Kunst, ist es mit meiner 
Lebendigkeit oft nicht so weit her, weil das Geben überwiegt. 
Meist dauert es enorm lange, bis ich Antwort erhalte. Schubhaft. 
In dieser Zeit, an diesem Ort waren meine Gedanken meine Heimat. 



Gosaukamm und Tennengebirge | Stefan SchusterDezember|2019



Feiertage

	 8. Dezember....................Rohatsu Butsu Jodo E – 
	 Buddhas Erleuchtung (Zen-Trad.) 
	 8. Dezember....................Mariä Empfängnis (christl.)
23.– 30. Dezember.......Chanuka (jüd.) Lichterfest                              
25. Dezember....................Christtag – Geburt des Herrn (christl.)
26. Dezember....................Stephanitag (christl.)

so mo di mi do fr sa so mo di mi do fr sa so mo di mi do fr sa so mo di mi do fr sa so mo di

1 2 3 4 5 6 7 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 31

Freiheit
GRENZENLOS, WELTSEELE, KOSMOS 

 
Wähne dich nicht eine schwache Form,  
wo doch das ganze Weltall in deinen Adern kreist. 
(Bahá’u’lláh, *1817 in Teheran)

Wenn also Geist, Seele, Leben sich in allen Dingen 
vorfinden und in gewissen Abstufungen  
die ganze Materie erfüllen, so ist der Geist offenbar 
die wahre Wirklichkeit und die wahre Form aller Dinge. 
(Giordano Bruno, *1548 in Nola, Italien)

Es wallen Harmonien aus der Nachtlandferne
Ich ziehe ein und werde Leben sein
Und Leben mich an Leben schmiegen,
wenn über mir die Paradiesessterne
ihre ersten Menschen wiegen. 
(Else Lasker-Schüler, *1869 in Wuppertal)

Frei wie der Wind und der Mond, das Auge im Auge, unendlich wie das Universum,  
das Licht jenseits des Lichts. Der Schatten der Weide, das Strahlen einer Blume,  
das Zuhaus’ eines jeden, klopfe, und du wirst eingelassen. 
(Zen-Buddhismus)

Es gibt keine Grenzen im Universum. Grenzen sind Illusionen, nicht Produkte der Realität, 
sondern der Art und Weise, in der wir uns Karten der Realität zeichnen.  
Und während es gut ist, Karten des Territoriums zu zeichnen, ist es fatal, die Karte und das 
Territorium durcheinander zu bringen. 
(Ken Wilber, *1949 in Oklahoma City, USA)

Loslösung ist wie die Sonne, die das Feuer der Begehrlichkeit und Selbstsucht  
in den Herzen, in denen sie erstrahlt, löscht. Wer vom Lichte der Einsicht erleuchtet ist,  
wird sich von der Welt und ihren Nichtigkeiten loslösen. 
( Àbdu‘l-Bahá, *1844 in Teheran)

Zur Heimat erkor ich mir die Liebe. 
(Mascha Kaleko, *1907 in Chrzanów, Polen)

Daniel, 32 

Das Nichtregelmäßige gibt mir Freiheit, und es macht mich auch  
ein bisschen einsam. Mein freier Wille ermächtigt mich, zu 
entscheiden und zu handeln. Ja, ich glaube schon, dass ich 
Macht habe. Aber was ist Macht? Ich bin Stoiker: „Lass es laufen.“ 

„Verändere, was du verändern kannst, und akzeptiere, was du nicht 
verändern kannst.“ Lebensmotto ist dies keins, mehr eine Aufgabe 
und eine Herausforderung, so zu leben. Teil einer Gruppe zu sein, 
einen Rückzugsort zu haben – das ist nicht wichtig.  
Wahrscheinlich ist das wichtig, was man dazu macht. Etwas, dem 
man die Bedeutung gibt. Wenn ich es könnte, würde ich irgendetwas 
Schönem gerne Bedeutung geben. Eine enge Beziehung zu Orten 
habe ich keine. Oder doch: zum Meer. Manchmal. Ich bin nicht 
ganz sicher, ob es der Ort selbst ist oder einfach, dass ich in diesen 
Momenten einfach keine Sehnsucht verspüre.
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Stephansplatz 6/5, 1010 Wien, Tel. 0664/885 22 785
Kontaktperson: Markus Gerhartinger
E-Mail: m.gerhartinger@edw.or.at, Web: www.umwelt-edw.at

Internationales Bildungsnetzwerk PILGRIM
Kandlgasse 7/28, 1070 Wien
Kontaktperson: Margit Krammer
E-Mail: margitsophiekrammer@yahoo.de, Web: www.pilgrim.at

Evangelischer Arbeitskreis für Umweltfragen
Evangelische Superintendentur
Hamburgerstraße 3, 1050 Wien, Tel. 0676/418 41 46
Leiterin: Mag.a Andrea Kampelmühler
E-Mail: andrea.kampelmuehler@a1.net, Web: www.evang-wien.at

Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich 
Bernardgasse 5, 1070 Wien, Tel. 01/526 31 22
Kontaktperson: Amina Baghajati
E-Mail: info@derislam.at, Web: www.derislam.at

Österreichische Buddhistische Religionsgemeinschaft 
Fleischmarkt 16, 1010 Wien, Tel. 01/512 37 19
Kontaktperson: Mag. Martin Schauerhofer
E-Mail: office@buddhismus-austria.at, Web: www.buddhismus-austria.at

Bahá’í-Religionsgemeinschaft Österreich 
Maroltingergasse 2, 1140 Wien, Tel. 01/479 11 53 
Kontaktpersonen: Ottilie und Alex Käfer 
E-Mail: kaefer.alex@gmail.com, otti9kaefer@gmail.com 
Web: www.bahai.at


